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«rkalten habe, welche ehemals mit dem Elsaß in irgend einem Verbände gestanden
hatten. Er zog Segen Deutschland rn den Krieg und verheerte besonders die schönen
Rheingegenden. Auch btt Trete Reichsstadt Straßburg wurde gewaltsam von den
£sü5?en genommen. Dtese Stadt war für Deutschland besonders wichtig,
weshab auch der deutsche Kaiser Karl V. einst sagte: „Wenn die Franzosen vor
Straßburg und die Türken vor Wien ständen, würde ich zuerst dem bedrängten
Straßburg zu Hilfe eilen . Da der damalige deutsche Kaiser Leopold I. von den
Türken bedroht war, lteß er sich diese Gewaltthätigkeit Ludwigs gefallen ftast
die ganze Pfalz wurde verwüstet und niedergebrannt-, denn Ludwig XIV.' wollte
nach semer Aussah bte östliche Grenze seines Reiches durch eine Wüste decken.
Ke französischen Mordbrenner hausten so schrecklich, baß es schien, als wäre
Attila mtt ben Hunnen wiedergekehrt. Im Dom zu Speier wurden sogar die
geheiligten Gräber der deutschen Kaiser erbrochen, die Gebeine derselben zerstreut
nnd bte silbernen Sarge, sowie andere Kostbarkeiten geraubt.

Der spanische Erbfolgekrieg (1700-1714), welchen Ludwig für die spanische
^ouefuhrte, hatte für ihn einen günstigen Ausgang. Kaiser Leopold von
Deutschland verlangte nämlich bte spanische Krone für seinen Sohn Karl:
Ludwig aber wollte dieselbe fernem Neffen Bhilipp zuwenden. Hierüber kam es
m entern langwierigen Kriege Zu Oesterreich standen das deutsche Reich,
Hrenßen, Holland und England. Obgleich die Franzosen durch Prinz Eugen
von Savoyen und den englischen Herzoa Marlbor ongh mehrfach besiegt
wurden, kam es doch endlich dahin, daß Philipp König von Spanien wurde,
ohne jedoch bte europäischen Nebenländer zu besitzen.

82. Deutschland nnUv Leopold I. 1657-1705.
Marsch der Türken auf Wien. Seitbem bte Türken bitrch die Eroberung

Konstantinovels (1453) im Südosten Europas festen Fuß gefaßt, bedrohten sie
über zwei Jahrhunderte lang Deutschland unaufhörlich. Doch die größte Gefahr
Euchs dem Vaterlaude als der Großvezier Kara Mustapha mit seinen
&amp;lt;200,000) Streitern durch Ungarn geraden Weges aus Wien zog. Kaiser Leopold I.
sonnte dem furchtbaren Feinde kaum 30,000 Manu entgegenstellen.

Belagerung Wienö. Der tavsere Befehlshaber, Graf von Starhentberq,
SU Wim große Vertheibtguuqsanstalten und wurde hierbei von der ganzen

Bürgerschaft eifrigst imterstiitzt. Darauf erschien (1683) der Vezier mit feinen
^auDtchaaren vor der Stadt und schlug sein Lager vor den Mauern derselben auf.
Jn etnent Umkreise von 6 Stunden stand ein Zelt an dem andern. Aus der Mitte
ragte das Prachtzelt des Veziers schimmernd empor. Bald stürmten die Türken
unter fürchterlichen Allahgeschrei heran, um sich der Stadt zu bemächtigen. Da
flog. Starhemberg mit ber Besatzung herbei unb warf den Feind mit Löwenmuth
furuct. Ant folgenbett Tage würbe ber Sturm erneuert, aber wieder zurückgeschlagen.
Endlich kam die ersehnte Hilfe durch den Polenkönig.

. 2S«n3 Errettung. Das christliche Heer unter Anführung des tapferen Polen*
tomgs Sobiesky begann mnthvoll den Angriff. Allen voran war Sobiesky, der
WEndig mehrere Türken erschlug uud das Zeichen eines türkischen Großen, einen
^oßschwetf, eroberte. Bald ergriffen die Türken in der wildesten Unordnung die
flucht. Frohlockend eilten die Wiener nach zwei schrecklichen Monaten unter dem
Geläute aller Glocken aus den Thoren in das Lager hinaus. Alles jauchzte dem
Holenkönige als dem Retter Wiens zu und bränate sich um ihn, vor Entzücken
seine Hattb, seine Stieseln unb seinen Mantel zn küssen.

Prinz Engen der edle Ritter. In dem Türkenkriege, welcher noch lange
fortdauerte, zeichnete sich besonders Prinz Engen von Savoyen aus. Da er als Knabe
etnett schwächlichen Körper hatte, so sollte er nach bett Willen seiner Eltern ein
Geistlicher werben. Eugen entfchieb sich jeboch für bett Krtegerstattb. Als getonter
$rattzofe wollte er bei Ludwig XIV. in's Heer treten, wurde aber wegen seiner
unscheinbaren Gestalt abgewiesen. Darauf trat er in österreichische Dienste. Die
Soldaten hatten anfangs wenig Respekt vor ihm; denn sie sagten: „Der kleine
Kapuziner int grauen Mantel wird nicht vielen Türken den Bart ausraufen."
Er erwies sich aber balb so tapfer und weise, daß er an die Spitze des Heeres ge¬
stellt wurde. Als Ludwig von Eugens glänzenden Waffenthaten hörte, wollte er


